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jcrc diesjährige Ernte.
'ertm landwirtschaftlichen Mitarbeiter)

n gräßlichen Wetter, uni er dem in diesem Jahre
enwuchs zu leiden hatte, lag besondere Ver-

„er dem Ernteergebnis mit Sorge enigegm-
ĝ ie' Landwirtschaftskammern und die statistischen
baden sich deshalb Mühe gegeben , die Berichte
Küher als sonst einzubekommen. Natürlich kann
von Durchschnittsergebnissensprechen, während

da lokale Abweichungen stattfinden,
verschieden lauten die Nachrichten über die

dearten. So ist im Osten die Roggenernte ganz
ch ausgefallen, während in Hannover höchst wahr-

das Endresultat sich niedriger stellen wird als im
Jahre. In , Rheinland ist die Qualität gut, aber

"eit nicht besonders. Das Korn ist bei dem
Regen aus dem fruchtbaren Boden sehr gut ge-

aber die Halme sind schwach, das Korn hat sich
l und es ergab sich ein schwieriges Ernten . In

Brandenburg ist das Ergebnis etwa das gleiche wie
,r: vom Hellar etwa 1,65 Tonnen (1,61 ist die

Je) oder 8 Zentner vom Morgen. Bei den sort-
Regeuschauern herrschte vielfach Sorge , ob man
auch gut hereinbekommen würde ; indessen scheint
überall gelungen zu sein, die Landwirte sind

Die Provmz Posen hat eine weniger gute
-gegen ist Sachsen und Schleswig -Holstein mehr

Auch Weizen und Gerste befriedigen. Der
1 meist nock draußen und macht stellenweise

günstigen Eindruck.
die Kartoffeln  betrifft , so ist trt vielem Jahre
und unangenehme Tatsache zu verzeichnen, daß

' Hunderte von Morgen , im nördlichen Teil der
Lrandenburg, in der Uckermark und wohl auch
;n Landesteilen, erfroren sind!
Weintrauben  stehen gut. indessen ist über oas
Ausreisen und daher die Qualität des zu er-

‘j  Tropfens natürlich noch nichts zu sagen,
wir, daß uns endlich ein sonniger Nachsommer

sein möge.
sonstige Obst hat ganz verschiedene Ergebnisse

Während Stachelbeeren und Johannisbeeren
len, haben die Erdbeeren unter der großen Hitze,
zeitweilig einstellte, sehr gelitten. Mit den
und Zwetschen, die wir rm vorigen Jahre in
r Fülle hatten, ist es diesmal nichts. Ebenso
die Kirschen. Äpfel sind stellenweise sehr gut

Birnen erreichen höchstens das Mittel . Wal¬
es viel geben. Von der Anpfiauzung von

, die früher zur Ausnutzung sonst unbrauchbarer
viel empfohlen wurden, ist man mehr und mehr
' m̂en, da diese Pfianze doch mehr Ansprüche an

stellt, als man früher annphm, und der in
gestellte Erfolg ausblieb. Dagegen macht oieler-

lltur der Weintrauben unter Glas große Fort-

.Kigt sich also, daß, allgemein gesprochen, de,
Gastliche Erfolg dieses Jahres nicht so schlech!
man befürchten konnte. In , Gegenteil sind einig!

Uen sogar diesmal besser fortgekommen als in
deren Witterung man eher als normal angeseher

Daß Kirschen und Pflaumen fast ganz ausfallen
bedauerlich, besonders für die Obstzüchter, abei

F® Allgemeine spielt dieser Verlust eine wenige,
Rolle. Ein Jahr , in dem alle Wünsche erfüll!
wird es ja wohl niemals geben. Immer gab es

§ >ge Landstriche, die schlecht abschnitten, mährend die
rovinz in Hülle und Fülle schwelgte.

politische Rundfehau. Ä.

E Deutsches Reich.
.medizinischen Fakultäten haben hinsichtlich des

der Reichsversichcrungsordnnng an den
eine Denkschrift gerichtet, die zu dem Schluß

»daß durch den ersten Entwurf der Reichs-
, . -sordnung der deutsche Arztestand in der Aus-
rdier Tätigkeit, in seinem Ansehen und in seiner
^Existenz auf das schwerste geschädigt werde.'
Maten verlangen u. a. die Einführung der freieu
Ah Schaffung sogenann'er „Bertragskomnüssionen"
^mffen zwischen Krankenkassen und Ärzten) und
M des Paragraphen 449 des Entwurfs , in dem
Mcke Zwang ärztlicher Hilfeleistung vorgesehen ist.
Sj® den preußischen Staatshaushalt stellt der
HochschulprofessorDr . Schär in einem Aufsatz, der
i ; »Das Eindringen des kaufmännischenGeistes
^taaisverwaltungen " einige bemerkenswerte Be-
if" an. Prof . Schär untersucht, nachdem er die
j für die Finanztechuik aufgestellt hat. den Etat

jchatoichulden Preußens , und weist nach, daß der
M l200 Millionen Mark nicht durch produktive

aebedte Schulden und ein reines Produktw-
"Jjon zirka 8 Milliarden hat. Schär erklärt dein-
'Erde diese Tatsache bilanzmäßig in der Staats-

vargestellt, jo wäre damit der Beweis gebracht,
^eußisei eu Staatsichuldscheine zu den sichersten
»er Welt gehören und daher l,n internationalen

e.nen viel höheren Kurs rechtfertigen/ Um
umer diesem Gesicht,punkt richtig aufzu-

stelleu, macht Prof . Dr . Schär eine Reihe bestlmniter
Einzelvorschläge. Davon ist der grundlegende Vorschlag
der, daß die Staatsrechnnng in zwei Hauptteile zu zer¬
legen ist, in einen, der die staatlichen Wirtschaftsbetriebe,
und in einen, der den Staatshaushalt im engeren Sinne
umfaßt.

+ Der Entwurf des Kurpfuschereigesetzes ist nach
seiner Fertigstellung im Reichsamt des Innern nunmehr
auch vom preußischen Staatsministerium verabschiedet
ivorden. Die Vorlage wird dem Bundesrat in den nächsten
Wochen zugeheu, und es steht zu erwarten, daß der Gesetz¬
entwurf im Reichstage noch in diesem Jahre zur Vorlage
gelangen wird . Ein Vorentwurf wurde im Jahre 1908
veröffentlicht; und die an diesem Entwurf geübte Kritik
aus Arzte- und Laienkreisen hat die Grundlage für eine
Neubearbeik-.mg der ganzen Vorlage gebildet.

+ Emen wertvollen Einfluß auf die deutsch-japanischen
Beziehungen mißt der Ostasiatische Lloyd der jüngst
beendeten Reise des braunschweigischen Regentenpaares
der Das Blatt konstatiert, daß gegenwärtig in der
japanischen Presse ganz allgemein wieder ein so freund¬
schaftlicher Ton gegen Deutschland angeschlagenwird, wie
er seit anderthalb Jahrzehnten nicht mehr zu vernehmen
war . Dazu habe der Besuch eines deutschen Bundes¬
fürsten am Hofe des Mikado viel beigetragen, der also,
obwohl er ganz persönlich gedacht war, von wirklich
politischer Bedeutung geworden sei. Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg habe der deutschen Sache in
Ostasien einen schätzenswertenDienst geleistet.

+ Nach einer Verfügung der preußischen Minister für
Landwirtschaft und Unterricht werden vom 1. April nächsten
Jahres ab als Wanderlehrer nur noch solche Kandidaten
des landwirtschaftlichen Lehramtes Anstellung finden, die
nach erfolgreichem zweisemestrigen Besuch eines päda¬
gogischen Seminars die Lehrbefähigung erlangt haben.
Für die Lehrer an Landwirtschaftsschulen und an den
staatlich subventionierten Ackerbau- und Winterschulen ist
eine entsprechendeBestimmung bereits seit dem vorigen
Jahre in Geltung getreten. Die Anordnung beweist,
welchen Wert man an der maßgebenden Stelle auf eine
gründliche pädagogische Unterweisung neben der praktischen
und theoretischen Ausbildung der Landwirtschaftslehrer
legt. Nachdem im vorigen Jahre ein neues Seminar an
der Landwirtschaftsschule zu Eldena eingerichtet ist, be¬
stehen nunmehr drei derartige Anstalten. Die Entscheidung
über die Befähigung des Kandidaten zur Anstellung er¬
folgt vom Ministerium für Landwirtschaft.

+ Der Führer der Nationalliberalen , Reichstags¬
abgeordneter Baffermann , hat eine Nordlandsfahrt an¬
getreten. Kurz vor seiner Abreise hat er einem Ham-
burgischen Redakteur gegenüber sich über die politische
Lage geäußert und über die künftige Taktik der National¬
liberalen. Herr Bassermann sprach, nach den Mitteilungen
des Interviewers , sehr unzufrieden über die Politik , die
zur Reichsfinanzreform und zum Scheitern der preußischen
Wahlreform geführt habe. Im übrigen will sich die
nationalliberale Partei bei ihrer künftigen Taktik nach allen
Seiten vollkommene Selbständigkeit bewahren. Den Ge¬
danken einer Übertragung der badischen Grobblockpolitik
auf das Reich wies Bassermann auf das bestimmteste
zurück.

Spanien.
X Im Vatikan gibt es anscheinend angesehene Kreise,

die einer versöhnlicheren Haltung gegenüber Spanien geneigt
sind. So erklärte der Kardinal Viucenzo Vanuntelli einem
Pressevertreter, die Kardinale seien gar nicht in der Lage
gewesen, die einzelnen Phasen der spanischen Angelegen¬
heit zu verfolgen. Hoffentlich werde es den Bemühungen
des -Heiligen Stuhles gelingen, dafür zu sorgen, daß sich
die Lage nicht noch mehr verschärfe, vielleicht durch etwas
größeres Entgegenkonimen. Die versöhnlich gestinimten
Kardinale sind der Ansicht, daß der vatikanische Staats¬
sekretär Merry del Val durch 'lnbedachtsamkeit die Haupt¬
schuld an dem Konflikt on» der spanischen Regierung
trage.

Ägypten.
X Zwischen der englischen und ägyptischen Regierung

wird über eine neue Konvention zur Verlängerung der
Srczknnal -Kvnzcssion verhandelt. Die Konzession soll
auf 40 Jahre verlängert werden, und zwar von 1968 bis
2003 Das Nettoeinkommen des Kanals wird zwischen
der Kanalgesellschaftund der ägyptischen Regierung so ver¬
teilt werden, daß bei vier Millionen Pfund Einnahmen
jährlich je zwei Millionen an die Regierung und an die
Gesellschaft fallen, übersteigt die Jahreseinnahme den Be¬
traa von zwei Millionen Pfund nicht, so verbleibt der
Betrag ausschließlich der Gesellschaft.
Hus In - und Ausland.

Wien , 4. August. Die japanische Regierung kündigte
jetzt auch ihren Handelsvertrag mit Österreich-Ungarn.

Koufiantinopel, 4. August. Blättermeldungen zufolge
sind mehrere kriegsgerichtlich Verurteilte in Rhodos an Bord
eines belgischen Dampfers geflüchtet. Die Auslieferung der
Flüchtlinge wird von Seiten der Belgier verweigert, da es
sich um politische Verbrechen handele.

Konstantiuopcl, 4. August. Bei Hauran hat ein blutiger
Kamps zwischen Arabern und türkischen Truppen statt-
gefunden, bei dem ungefähr 200 Araber gefallen und. Die
Verluste der türkischen Truppen sind unbekannt. Die

Smyrnaer Reservebrigade ist einberufen und nach Beirut
entsandt worden, über das Haurangebiet wurde der Be¬
lagerungszustand verhängt.

Warschau , 4. August. In der Kreisstadt Wlowlawek in
Polen wurde der Polizeimeister, Haupmann Rowikow-
Sahrend während der Theatervorstellung erschollen. Der
Attentäter entkam.

Kalkutta , 4. August. In Bengalen haben wieder zahl¬
reiche Verhastungen wegen Hochverrats stattgefunden.Während
die Polizei in Kalkutta eine Cocainhölle aushob. ergriffen
einige Männer den die Beamten begleitenden Spitzel und
schnitten ihn« die Kehle durch.

Rof - und Perlbnalnacbrtcbten.
* Von Wien aus wird wieder einmal über die angeblich

bevorstehende Versöhnung Kaiser Wilhelms mit dem
Herzog von Cumberland  berichtet. Die Versöhnung soll
durch einen Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und
Herzog Ernst August angebahnt werden und bei dem Besuch
Kaiser Wilhelms in Wien erfolgen, wo eine Begegnung
zwischen Kaiser und Herzog veranstaltet werden soll.

* Zur Einweihung des neuen Residenzschloffes in Posen
wird das Kaiserpaar  am 19. August in Posen eintreffen.
Die Einweihung erfolgt am 20. August.

* Das russische Oberhofmarschallaml gibt jetzt offiziell be¬
kannt. daß der Zar und die Zarin  in diesem Herbst zu
einem mindestens zweimonatigen Besuch am großherzoglichen
Hos in Tarmstadt eintreffen und jedenfalls auf Schloß Fried¬
berg Wohnung nehmen werden.

* Prinz Heinrich der Niederlande  hat sich bei einem
Sturz mst dem Rade einen Bruch des Schlüffelbeins zu-
gezogem _

Reer und Marine.
* Neuer militärischer Flugapparat . Vorbereitungen für

Übungen mit einem neuen militärische» Flugapparat , über
den noch das strengste Geheimnis gewahrt wird, sollen dem¬
nächst. wie aus Paris gemeldet wird, in der Umgegend von
Poitiers stattfinden. Man hat dort ein möglichst den Blicken
unberufener Zuschauer entzogenes, aber der Eisenbahn nahes
Feld für diesen Zweck gesucht und gefunden. Der Apparat.
äh  Zweidecker mit 3 Plätzen, soll Größenverhältntsse haben,
wie sie bisher noch nicht für Aeroplane angewendet
wurden. _

Kongresse und Versammlungen.
** Internationaler kriminalistischer Kongreß. Der in

Brüllet tagende internationale krimmalistische Kongreß nahm
zu der Frage der Behandlung gemeingefährlicher Verbrecher
folgenden Antrag an : . Das Gesetz mußte bestimmte Maß-
nahnien der sozialen Sicherung gegenüber den Verbrechern
ergreifen, die gemeingefährlichsind, sei es infolge ihrer Rück-
fälligkeit, sei es infolge ihrer Lebensgewohnheiten, die vom
Gesetz zu definieren sind, sei es infolge ihrer Anlage und
ihrer Lebensführung, wie sie durch die Begehung einer im
Gesetz vorgesehenen Straftat in die Erscheinung getreten sind.
Der Vorstand wird beauftragt, aus Grund der vorhandenen
Gesetze und Gesetzentwürfe ausführliche Vorschläge aus¬
zuarbeiten. die der nächst en Versamm lung zu unterbreiten sind.

tzoLiales Leben.
*  AuSständc auf den Seeschiffswersteu. Die Hamburger

Verwaltungsstelle des Deutschen Metallardeueroerbandes
war an die dortigen Werften und Reedereien mit eigenen
Reparaturiverkstätten mit Lohn- und anderen Forderungen
herangetreten, auf die die Arbeitgeber nicht eingehen zu
können erklärt haben. Darauf beschlosien die Werftarbeiter,
die Arbeit niederzulegen. Es kommen etwa 7000 bis 8000
Arbeiter in Betracht.

Die Streikenden fordern Einsührung einer einstündigen
und Sonnabends einer zweistündigen Verkürzung der Arbeits¬
rest. eine erhebliche Lohnaufbelleruug. die Einführung fester
Einstellungslöhne für die einzelnes Berufe und die Zu¬
sicherung eines Mindestoerdienstes von 330- Prozent bei
Akkordarbeiten. — Auch auf den Wersten in Kiel und Geeste,
münde ist eine Streikbewegung im Gange.

Älörth.
DaS blutige Ringen am 6. August  1870.

Die durch den Kampf, den man bei Weißenburg mil
einem Teil der MacMaHonfchen Armee zu bestehen hatte,
verloren gegangene Fühlung mit dem anderen Teil dessen
Heeres , hatte man am 5. August glücklich wiederhergestellt,
und schon am 6. August früh kam man ins Gefecht mit
diesem. Der Befehlshaber der 20. Jnfanteriebrigade suchte
sich bei Wörth den Übergang über die Sauer zu erzwingen.
Dadurch entstand ein kurzer Kampf, in den auf beiden
Seiten Artillerie eingriff. Das oeranlaßte auf dem rechten
Flügel die bayerische Division Hartmann , auch angreifend
vorzuziehen, während auf dem linken Flügel bei Gunstett
die Franzosen oorrückten und dort auf das 11. Korps
stießen. Der kommandierende General des 5. Armee¬
korps, der das Gefecht abgebrochen hatte, vernahni
nun den Kampf auf beiden Flügeln und hielt es
für seine Pflicht, nun auch seinerseits dem Gegner
zu Leibe zu rücken, damit dieser nicht etwa mil
Übermacht die Bayern oder das 11. Armeekorps über den
Haufen werfe. General von Kirchbach ließ seine gesamte
Artillerie in Tätigkeit treten und schickte die vordere
Jnfanterielinie zum Angriff über den Bach vor. Bis an
die Brust im Wasser, durchschritten die Tapferen die Sauer,
vermochten aber den jenseitigen Talrand , von dem aus das
weittragende Chaffepotgewehr voll zur Geltung kam, anfäng¬
lich nicht zu nehmen. Erst nach langen Mühen gelang es, sämt»



ließe Bataillone und die gesamte Artillerie des Korps aus das
westliche Ufer der Sauer zu bringen , während das 11. Korps
vom linken Flügel her , wo es den Albrechtshäuserhof ge¬
nommen hatte und in den Niederwald eingedrungen war,
entlastend wirkte . Nach langem , hartnäckigem Ringen , bei
dem jeder Schritt vorwärts mit Verlusten erkauft werden
mußte , fanden gegen 3 Uhr nachmittags der rechie Flügel
des 11. und der linke des 6. Korps Anschluß aneinander,
das brennende Elsaßhausen wurde erstürmt und ebenso das
südlich Froschweiler liegende Gehölz genommen . Bald
rückten dann von Süden her noch die Würitemberger,
von Norden her die Bayern heran , und General von Bose
erstürmte , obwohl selbst zweimal verwundet , das Dorf
Froschweiler , den letzten Stützpunkt des Feindes.
Noch einnial gab es hier einen erbiiterten Kampf , der
mit dem Rückzuge der Franzosen endete . In diesen wurde
auch die von Bitsch her einge roffene Division des franzö¬
sischen 5. Korps mit hineingerissen . Der Verlust der
Franzosen betrug an diesem Tage 10 000 Tote und Ver¬
wundete , 6000 unverwundete Gefangene und 8000 Ver¬
sprengte : auf deutscher Seite hatte es auch 10 000 Tote
und Verwundete gegeben.

Es war ein Sieg , der schwer erkauft war , aber von
unendlichem Wert , weil seine Kunde im Verein mit der
vom Siege bei Weißenburg bei allen , sowohl bei den heim¬
gebliebenen wie namentlich bei den Truppen Zuversicht
und Hoffnung auf einen guten Ausgang fernerer Kämpfe
hob und festigte . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den « . August.

Sonnenaufgang 4 28 II Mondaufgang 6 1* V.
Sonnenuntergang 7 48 || Monduntergang 8 47 N.

1789 Nationalökonom Friedrich List in Reutlingen geb. —
1806 Franz II . legt die Kaiserkrone des römischen Reichs deutscher
Nation nieder . — 1809 Englischer Dichter Alfred Tennyson in
Somerby geb. — 1870 Siege oer Deutschen über die Franzosen
bei Wörth und Spichern . — 1886 Literaturhistoriker Wilhelm
Scherer in Berlin gest. _

□ Visitenkarten . Daß dieses kleine unscheinbare Papp¬
kärtchen schwachen Seelchen zu kleinen Betrügereien hilft , hört
man des öfteren jetzt . Sie ist allmählich zu einer Art
Legitimation geworden , durch die man sich bei Besuchen be¬
glaubigt . Sie dient auch als Empfehlungskarte , und es gibt
da eine ganze Reihe wohlabgestufter Formen . Wen man
nur wenig kennt oder auf die Empfehlung eines Bekannten
weiter empsiehlt , gibt man ein leeres Kärtchen . Den einiger¬
maßen Bekannten gibt man die Karte mit der Zuschrift:
Wollen Sie dem Überbringer „dieses " . . . Bei ganz Intimen
schreibt man ein rechtes Empfehlungsschreiben mit Namen
und genauen Wünschen . Viele übergeben Dienstboten , ge¬
legentlichen Hilfspersonen ihre Karte , um Bücher abholen
oder einen vergessenen Gegenstand aus der Wohnung nach¬
bringen zu lassen . Die Visitenkarte legitimiert solchermaßen
auch die Abgesandten . In seltsamem Gegensatz zu dieser
Bewertung der Visitenkarte als einer Art Urkunde steht die
Unachtsamkeit , mit der sie behandelt wird . Man schiebt sie
an die Tür als Schild : man reicht sie bei Besuchen den
Hausmädchen . Es schwirrt solcher Art immer eine Menge
.starten von uns in der Stadt herum als wertlos beachtet,
bis irgendein Gewandter sie zu seinem Nutzen (verbrecherischer
i’i ' eife ) verwendet . Große Betrügereien wird man mit ihrer
Hilfe wohl nicht machen können . Aber man soll Schwäch¬
linge auch nicht zu kleinen Betrügereien oder zu Unfug ver¬
leiten . Gar mancher spielte sich mit Hilfe einer gestohlenen
Karte , als — Gott weiß was für einen großen Mann auf.
Darum hat die Mahnung ihre Berechtigung , Visitenkarten
nur dann aus der Hand zu geben , wenn sie irgendwie ent¬
wertet worden sind : Abklemmen der Ecken an der Schmal¬
seite oder bei Empfehlungen Angabe des Namens des
Überbringers und des genauen Zweckes . Gibt es Harm¬
loseres als eine Visitenkarte ? Böswillige machen eben auch
vor der Harmlosigkeit nicht halt.

Fortschreiten der landwirtschaftlichen Ar¬
beiten und Kulturpflanzen im Juli  1910 . Die
ungünstige , zu nasse und besonders auch im Anfänge
zu kalte Witterung des verflossenen Monats Juli hat
nachteilig auf den Fortschritt der landwirtschaftlichen

vlr Zchwarmgeilter.
Historischer Roman von Gustav Lange.

11) Nachdruck verboten.

Kuno von Rauschenvurg hatte ganz richtig vermute!
— der angebliche Hausierer war Jan Joris , Tivaras
Bruder . Wie er jetzt hinaufschaute nach der Stelle , übei
die er damals zuerst geklettert war , da mußte ' er an das
Versprechen denken, welches er seiner Mutter gegeben halt!
— heute endlich war er gekommen, es einzulöscn.

Er öffnete seinen Kasten und brachte ein langes , oben
mit einem kleinen , scharfen Doppelanker versehenes Seil
hervor . Mit vollendeter Geschicklichkeit schleuderte er den
Haken in die Höhe und klammerte sich derselbe oben im
Gemäuer fest. Jan Joris horchte einen Augenblick , ob
das Aufschlagen des Ankers vielleicht gehört worden war.
Als alles ruhig blieb , prüfte er vorsichtig die Leine . Sie
leistete genügend Widerstand , als er sich an dieselbe an-
hängte.

Seinen Kasten, seinen Mantel und Hut aus dem schma¬
len Felsenvorsprung zurücklassend, kletterte Jan Joris an
dem Seile empor und schwebte bald drei zwischen Himmel
and Erde.

Bleich und verstört erschien Kuno von Rauscheuburg
am Abendtische . Er wich den ängstlichen Fragen seiner
Mutter unter deni Vorwände eines heftigen Kopfschmerzes
aus und zog sich bald zurück.

Divara , welche seine Bewegungen mit der gespanntesten
Aufmerksamkeit beobachtete, war ein heimlicher Wink des
Bunkers nicht entgangen . Sie wartete so lange , dis su
meinte , ihre Entfernung werde der Edelwittwe nicht neue
Besorgnis einflößen , daß dem Sohne ein unglückliches Er-
ngnrs begegnet sei. Dann schlüpfte Divara fort nach der
Ritterhalle , wo sie den Junker noch anzutreffen hoffen
konnte.

Das lange , schmale Gemach ward nur durch eine kleine
kupferne Lampe erhellst deren flackerndes Licht kaum oben

Arbeiten und der Entwickelung der Kulturpflanzen im
Bezirk der Wetterdienststelle Weilburg eingewirkt . Die
Heuernte war sogar am Schluß des Monats noch nicht
überall beendet . Der erste Kleeschnitt wurde noch in der
ersten Hälfte beendet . Der zweite konnte erst gegen Mitte
des Monats , der dritte gegen Ende begonnen werden.
Der Roggenschnitt setzte gegen Mitte des Monats ein,
doch war die Ernte auch um Ende noch fast überall im
Gange . In den letzten Tagen begann auch der Weizen¬
schnitt . Die Wintergerste konnte gegen Ende des Monats
eingefahren werden , der Winterraps schon in der ersten
Hälfte . Die Kirschen reiften anfangs des Monats auch
in den Höhenlagen . In den letzteren Tagen begann in
den günstigen Lagen die Traubenreife.

Vom Westerwald , 4 . August . Seit der Eröffnung der
Bahnstrecke Westerburg -Montabaur haben auch die Be¬
wohner des östlichen Westerwaldes bessere Verbindung
nach dem Rheine hin . Doch zeigen sich dabei noch manche
Mängel . So wartet der Zug an den kleinen Stationen,
deren die Strecke fast ein Dutzend anfweist , oft zehn
Minuten lang . „Wot is dann los ?" fragt einer im
blauen Kittel . „Mer wate , bis der Expreß dorch is !"
antwortet ein Spaßvogel . Noch schlimmer ist ' s mit den
Anschlüssen in Westerburg . Dort müssen die Reisenden
oft 1 /̂z Stunden warten , bis der Anschlußzug geht . Doch
soll dieser Uebelstand rm nächsten Jahre auf folgende
Weise beseitigt werden : Die Teilstrecke Fehl -Ritzhausen-
Marienberg wiid bis nach Erbach bei Hachenburg durch-
geführr . Mit dem Bau dieser Strecke hat man bereits
begonnen . Nachdem die Strecke fertiggestellt ist , soll die
Westerwaldqaerbahn von Herborn über Fehl -Ritzhausen
nach Erbach geleitet werden , nicht mehr nach Westerburg.
Die Bahn Montabaur -Westerburg geht dann bis Fehl-
Ritzhausen . Im neuen Fahrplan kann dann auch der
Anschluß besser geregelt werden.

Neuwied , 3 . August . (Ferienstrafkammer .) Der Berg¬
mann Heinrich Sch . von Steinebach im Kreise Altenkirchen
war am 27 . Oktober v. I . von der hiesigen Strafkammer
wegen Urkundenfälschung in zwei Fällen , und zwar in
beiden Fällen zugleich wegen versuchten Betrugs , zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er hatte als
Beklagter in einem Prozesse beim Amtsgericht zu Wissen
eine Quittung über 150 Mark vorgelegt , die von ihm
in der Weise zusammengestellt war , daß er von der alten
Quittung eines anderen Gläubigers die Unterschrift ab¬
gerissen und an deren Stelle eine echte Unterschrift des
Klägers von einer dessen frühern Quittungen angeklebt
hatte . Ein andermal suchte er in einem Prozesse church
eine Quiltung mit gefälschtem Datum die eingeklagte
Forderung als bezahlt nachzuweisen . Auf die von dem
Angeklagten eingelegte Revision hob das Reichsgericht
das Urteil vom 27 . Öktober auf , weil es hinsichtlich des
Betrugs die — bei der Urkundenfälschung nicht erforder¬
liche — Begründung der Rechtswidrigkeit des Vermögens¬
vorteils vermißte . Da die heunge erneute Verhandlung
darüber keinen Zweifel ließ , daß die von dem Angeklagten
mit seinen Fälschungen angestrebte Vermögensvorteile
rechtswiorige gewesen sind , erging wieder dasselbe Urteil
wie am 27 . Oktober . — Der Anstreichergeselle Heinrich Sch.
aus Münster i . W . wurde zu sechs Monaten und einem
Tage Gefängnis verurteilt , weil er seinem Dienstherrn
zu Oberölfen aus einem verschlossenen Glasschrank 400
Mark entwendet und eine auf Hugo Himmelmann aus¬
gestellte Quittungskarte der Versicherungsanstalt Westfalen
gefälscht hatte . Wegen Angabe eines falschen Namens
beim Bürgermeister von Flammersfeld , der ihn auf der
Landstraße nach Weyerbusch zu abgefangen hatte , erhielt

unter den hohen Ouergewölben das Weben der Finsternis
M lichten vermochte . Auf dem schmalen Eichentisch lag
der Degen des Junkers . Neben der Lanipe gewahrte Di¬
vara einen Bogen Papier , das Dintehoru und eine Feder.

Kuno von Rauschenburg lehnte in einer der beiden
Fensternischen . Er war so in Gedanken versunken , daß
er den Tritt Divaras und das Rauschen ihrer Gewänder
nicht hörte.
, Divara blieb stehen und warf auf den Junker einen ängst¬

lichen Blick. Der Mond fiel seitwärts durch das geöff¬
nete Fenster und traf Kunos Gesicht. Ter suuge Manu
schien seid wenigen Stunden um Jahre gealtert ' zu sein.
Eine tiefe Sceleuqual und fieberhafte Unruhe sprach aus
seinen Zügen . Seine Augen verfolgten die Richtung nach
dem Walde.

Bei diesem Zknblick litt Divara so heftig , daß sie vor-
schritt, um den Junker der finsteren Welt des Schmerzes
liud der trüben Gedanken , die ihn umfangen hielten , durch
ihr Erscheinen zu entreißen.

Kuno von Rauschenburg fuhr zusammen , als Divara
ins ihn zutrat.

„Vergib mir , Kuno , daß ich Dich erschreckte, aber ich
vermochte es nicht, Dich noch länger stumm leiden m sehen."

„Ich bin nicht erschrocken," antwortete Kuno von Rau¬
achenburg, obwohl seine zitternde Stimme ihn deutlich
öüge* strafte.

„Wollte Gott , daß Du die Wahrheit sagtest, " erwi¬
derte Divara . „Es würde dann besser nnr die Ruhe Dei¬
nes Gemütes bestellt sein. Oder bist Du in der Tat krank
Morden ? "

„Ja , Divara . Mein Kopf glüht und meine Hände
;ittcrn ."

Divara legte ihre zarte , weiße Hand auf seine fiebernde
Stirne , er aber zog sic an seine Brust.

„Wie beneidenswert war ich noch vor wenigen Stun¬
den !" rief er in schmerzlicher Bewegung . „Das Herz voll
Liebe, Gliick und Lebensmut ; heiterer Sonnenschein in
" ' einem Innern ; nur eine kleine, trübe Wolke , welche fern
am Horizont aufstieg — Deine finsteren Ahnungen , Dein

er einen Tag Haft . Der Angeklagte tra
sofort an . _ f-

JNfab und fern.
O Wolkcnbrnch in Württemberg . Fj-

ging heute über einen Teil Schwabens i
Rems ist durch den fast unaufhörlichen Rea-
Tage so stark gestiegen, daß Gefahr für ~
Wohnungen besteht. Auch in Aalen ist der
stark gestiegen und überschwemmt das gm«,
Die Feuerwehr mußte die teilweise stark gef
wohnerschaft unterstützen . Der Schaden ist
trächtlich , da auch mehrere Brücken vom Hn^
gerissen sind. Das ganze Talgebiet am untere
Absgmünd ist überschwemmt . — Auch ans Wc
u. erden schwere Unwetter gemeldet , wie f
Nachrichten bekunden.

Kassel,  4 . August . Rapides Hochwasier
Oberlaufe des Fuldaflusses gemeldet . Ein
hat die Niederungen überschwemmt.

Koburg,  4 . August . Ganz Thüringen
einem wolkenbruchartigen Unwetter heimg
Bahndamm ist an vielen Stellen untersvü
Strecke Wutha —Ruhla ist der Betrieb für me
gestört.

o Prinz Heinrich von Preußen als Koiupo
seinem Bruder , dem deutschen Kaiser , der b
Jahren den „Sang an Agir " komponierte, i
Prinz Heinrich von Preußen unter die Komp
gangen . Er hat einen Präsentier -Marsch für
liche 1. Matrosendivision komponiert , der j
Jnfanteriekapellen instrumentiert wurde.

O Dämon Alkohol . In Menz bei Magdeb
30jährige Schlächter Nuthmann , der erst seit e
verheiratet war , stark bezecht in eine Gastwirts
sein Vater mit dem Rentier Meißner beim
saß. Es kam zwischen beiden Nuthmanns zu e.
Wechsel, und als der Sohn rabiat wurde , such
Meißner ihn zu beruhigen . Nuthmann griff
Messer und stach Meißner in den Hals und
ihm die Schlagader . Meißner starb bald darr
blutung . Der Täter wurde sofort verhaftet.

O Der Räuber Mohr . Der Berliner Kri
ist es gelungen , in der Person des 19 Jahre alten
Karl Mohr den Anführer der beiden jugendl
brecher Kawitzke und Lösche, die den Raubmord
dem Küster Rösener in Friedenau verübten , zu
und zu verhaften . Der trotz seines jugendli
schwer vorbestrafte Mohr ist stark verdächtig,
29. September vorigen Jahres zwischen S'
Stubbenkammer an Pastor Vermehren und dessen
verübten Doppelraubmord ausgeführt zu haben,
auch im Verdacht steht, den Raubmordversuch an '
assistenten Ebel im Berliner Postamt 60 am 3.
vorigen Jahres verübt zu haben.

© Todessturz zweier Aviatiker an eine«
Die Reihe der Opfer , welche die Eroberung
mittels Flugmaschine in diesem Jahre gefordert
nun an einem Tage gleich um zwei vermehrt
In Belgien büßte der F-lngtcchniker Nicolas
Bruder des am 10. Juli ' verunglückten Daniel
Leben ein, und in Nordamerika tat der in Euro'
unbekannte Aviatiker Tr . Charles Wal
Todessturz , über die beiden bedauerlichen U'
wird ge'chrieben:

Brüssel,  4 . August . Bei der Flngveran
Stöckel war Nicolas Kinet zur Entscheidung um
für die größte Entfernung als bester An
gestiegen. Gleichzeitig mit ihm flogen Lanser
de Caters , letzterer mit einem Passagier . C.
sich in mehr als 200 Meter Höhe und zwar au
Flugfeldes , als eine heftige Gewitterbö einsetzte.

schwermütiges Grübeln über das Herannabeii
lichen Ereignissen , die mit Deiner frühesten
irgend einer Verbindung stehen sollten ."

„Was  hast Tu erkundet , Kuno ?" fragte
jöcfjfter Spannung.

„Die unscheinbare , finstere Wolke hat mit
meinen ganzen Himniel verdüstert . Der Blitz,
in ihrem Busen trug , hat mit einem Streich
riges Glück zertrümmert . Es treibt mich stA,
ich kann hier nicht länger bleiben . Ter Bur,
ist mir längst nicht mehr wohlgesinnt , seid der
sein Wohlwollen bezeugt hat und er daher in
Nachfolger im Amte vermutet . Ascheburg wird
suchen, um mich bei deni Herzog in Ungnade zu

Divara sank in einen Lehnsessel und bedeckte
sicht mit den Händen.

„Aber er muß doch erst eine Handhabe
besitzen!" rief sie. „Ich vergehe fast unter
quälen . Trage nicht länger ein schrecklichem
in Dir verborgen — offenbare Dich mir — •
schehen. Glaubst Du , mir fehlt der Mut , mit
wenn Tu duldest ? Denke nicht so klein von
jreudigkeit meiner Liebe !"

„Dich wird ein nicht geringerer Teil der,
treffen, arme Divala , weiche mir beschieden
Du bist edel und großniütig und wirst eine
die wider meinen Willen zum Schlimmsten
nicht als ein Verbrechen anrechnen ."

„Du sprichst, als bättest Du einen Mord
stamnielte Divara , wachsbleich werdend.

„Ach, wenn ich diese Frage verneinen kow
Divara stieß einen Schrei auS.
„Ich beschwöre Dich, mich ruhig anzuM

Kuno von Rauschenburg , die vor Entsetzen
schlingend . „Ich traf im Walde den Krämer•

„Tu hast ihn ausgesucht ; o, ich ahnte cs
Dich fortreiten sah ." , „ M

„Ja , ausgesucht . . . Möge die Wahrheit^
unerklärliche Angst sagte mir , daß dieser



!L,rsen zu Boden gedrückt. Während es dem
^Lanser gelang , wenn auch mit beschädiglen

landen , stürzte Kinet wie ein Stein ab.
W -̂ «slelle zog man den Flieger tot nnd bis zur
Etfeit verstümmelt unter le nem zertrünunerien

^ -roor. Der schivere Biotor war auf U,n ;,e=
ahütie ihn erfchlagen . Die Frau und ein Bruoer

-k ." Augenzeugen seines Todessturzes.
4. August . Der Aviatiker Dr . Charles

sollte niit einem Monoplan eigener Konstruktion
nach Ncrcli Islands fliegen . Er befand sich

Mlie von ungefähr 100 Meter , als sich plötzlich
^at nach vorn überschlng und mit grosser Ee-

zur Erde sauste. Der Eindecker wurde voll-
' ^rüinmert . Man konnte nur den verstümmelten
. «zaldens unter den Trümniern heroorholen.
'das Unglück entstand , ist noch unaufgeklärt.

„,e .kod einer ganzen Familie . In Warschau
WZ  einem engen Haushofe stehender Wagen, der

Luloid beladen war . auf unerklärliche Weise in
das Zelluloid explodierte . Die Flammen

" augenblicklich den hölzernen Seitenhausflügel
des wo die Wohnung des armen Tapezierers

„eQt " Die ganze Familie kam in der Fcuersglut
«i-be'r wurden sieben Leichen , darunter sechs meib-
Msgesunden. Zwei Kinder sind tödlich verletzt.
Uerde sind verbrannt.

«h Opfer des Fensterlns . Der Wirtschastsbesttzers-
^cdmand Stricker auch Schweigbichl ging nachts
^dartsberg. wo er bei einem Bauernmädchen fensterln
^ »ls er zum Fenster des Mädchens kam. erwarteten
mts die Ortsburschen mit Knütteln und Prügeln

Sie fielen über ihn her und schlugen so lange
s bis er kein Lebenszeichen mehr von sich gab.

mcheii überlieben dann ihr Opfer seinem Schicksale
wurde bewußtlos aufgefunden und starb bald
Die Täler sind noch nicht ermittelt.

vo«Crippcn und Mist Le NLve . Bei der Schwester
— Le Nöoe in London ist das erste Lebenszeichen
iieser aus Quebec in Gestalt eines Telegramms ein-

-l  das folgendermaßen lautet : „Ich hatte nichts
' und nichts gehört , bis mich der grausame Schlag

Serbe heimkehren. Ethel . Die Familie der Miß
*e sieht in diesem Telegramm einen weiteren

dafür, daß das betörte Mädchen nichts von dem
rrvcken Treiben Dr . Crippens geivußt hat . Dieser
sie übrigens selbst in Schutz , die er von jedem

zu reinigen sucht. Seine Tat soll er aber tat¬
eingestanden haben . Kriminalinspektor Dew ver-
.Crippen hat mir genau - erzählt , wie er das Ber-
begangen hat , und ivas mit der Leiche geschehen

Mehr wollte der englische Detektiv zunächst nicht

Gleiche Heringsfänge . Die Heringsfischer an der
~ Schottlands, die Orkney - und Shetland -Inselgruppe
Gegriffen, haben in der Zeit von Mai bis Ende
»gewöhnlich ausgiebige Fänge gemacht . Im ganzen
1068000„Crans " zu verzeichnen gewesen . Das be-

eme Ausbeuter von 1068 Millionen Heringen im
des Vierteljahres.

Orgrs-Lkronlk.
Krim, 4. August. Im Zentrum der Stadt wurde der

“‘‘i Andrae und die Wirtschafterin Kirstädter in der
eines Kolonialwarenhändlers mit schweren Schub»
nufgefuuden. Andrae hatte erst aus das Mädchen

Schüsse und dann auf sich selbst einen Schuß abgegeben,
sbrslädler liegt schwer verletzt danieder , während Andrae

schwer verwundet ist.
berge , 4. August . Der Berlin —Hamburger Schnell¬
es dem hiesigen Bahnhof mit einer Vorspann»
zusammen. Die Lokomotiven sind beschädigt, vier

sind leicht verletzt. Die Untersuchung ist ein-

uud, 4. August . Uber das Vermögen der Lünener
ist das Konkursverfahren eröffnet worden . Die

Tich sinne. Ich wollte ihn kragen , wer er wäre?
>dcs Weges kommet Aber erwies mich mit sei-
istole in der Hand ab. Sieh meinen Schimmel ans
] die Spnr der Kugel des verräterischen Krämers ."
2 Kuno! Der Hausierer ist doch kein Kriegsmann,

auch zu seinen«Schutze eine Pistole bei sich trug,
hat er sich erst gewehrt , als Du ihn angegriffen

“ antwortete der Junker finster. „Als ich ihn
»war  es aus mit ihm . Ich habe nur einen
. ihm geführt , aber der brachte ihm den Tod ."

' lange Pause folgte diesen Worten,
weißt gewiß, daß der Mann tot ist ?" fragte

nü leiser Stimme . Vielleicht ist er nur schwer
Ties ist entsetzlich — ich kanns kaum fassen
den Mann sehen."

r wirkt ihn vielleicht morgen sehen, wenn man ihn
/wgegncte der Junker dumpf . „Er ist hin, , der
**W! Was gebe ich darum , wenn ich ihn wieder
-7« bringen könnte ! Begreifst Du nun , daß ich
E Wer weiß, ob nicht Jemand das Rckontre von
^ »dachtet hat ? Das Gehölz liegt zu nahe am
Wenn der Verdacht auf mich fällt , vermag ich
eignen ; mein Ehrbegriff gestattet dies nicht.

Muplmann wird schoimngslos gegen m' ch vor-
ŝ uch meiner Mutter kann ich nicht meist unter
B  treten. Ich vermag ihre Tränen und Schmerz
J wizusehen, wenn sie das Schreckliche erfährt.
^ M in dieser Nacht die Sparenburg verlassen.
^Briefe werde ich meiner Mutter alles Mitteilen
«n Verzeihung bitten . Du wirst ihr Trost sein

schmerz — vielleicht heilt die Zeit auch diese

k .wohin uiillst Du Dich wenden !" klagte Tivara,
M der Versicherung von ihrem Blute , ihre Fassung
^ . üßl hatte.

Am nur eine Freistatt für mich — in Münster,
iah den Junker starr an.

Verbindlichkeiten ver Bank velaufen sich auf beinahe »foet
Millionen Mark.

Ltnz a. D ., 4. August . Der Bruder des früheren
österreichischen Dlinisters Börnreitber . Alfons , der das Schloß
Parz und die dazugehörige Jagd gepachtet batte , wurde von
seiner Frau und einem Diener mit zerschmettertem Kopf tot
in einem Graben liegend aufgefunden . Ob Selbstmord oder
Unglücksfall vorliegt , muß die Untersuchung ergeben.

Petersburg , 4. August . Aus Furcht vor der Cholera
haben über 4000 Kohlenarbeiter die Kohlengruben im Kreise
Taganrog verlosten und sich in ihre Heimat begeben . Alle
Bemühungen , die Bewegung aufzuhalten , find erfolglos ge¬
blieben.

Sprockhövel , 4. August . Durch niedergehende Gestein-
masten find auf der Zeche „Alte Haase " zwei Bergleute ver¬
unglückt. Einer war sofort tot . während der andere im
Krankenhaus starb.

Konstanttnopel , 4. August! Im Hebschas ist unter den
Pilgern die Cholera ausgebrochen . Die Regierung tras
Maßnahmen , um die Welt ^röerbreitung zu verhindern.

„Kientopp " unä „fiole ".
x.  Berlin , 4. August.

Nach langer Zeit geht endlich wieder einmal aus dem
Babel an der Spree eine Kunde ins deutsche Land , die
freudiger Aufnahme bei allen denen gewiß sein darf , die
mit sorgender Seele die innerliche Entwicklung unseres
Volkes beobachten : Der Polizeipräsident von Berlin hat
die Zulassung von Kindern — auch in Begleitung Er¬
wachsener — zu Kinematographenvorstellungen in
der Zeit nach 9 Uhr abends verboten , und diesem Verbot
hat er binnen 24 Stunden ein noch wertvolleres folgen
lasten : das Verbot der öffentlichen Ringkämpfe in
Berlin . Und was das Erfreulichste an diesen so dringend
nötigen und heilsamen Maßregeln ist, ist das , daß sie mit
allerhöchster Wahrscheinlichkeit auch im übrigen Preußen
und hoffentlich auch in ganz Deutschland sehr bald Nach¬
ahmung finden werden!

Zwei volksvcrderüliche Skandalös « find durch diele
Verfügungen des Polizeipräsidenten wenigstens für Berlin,
ihrem Mutterboden und Verbreitungsherd , aus der Welt
geschafft. Der „Kientopy " — wie sich der hastige Berliner
Jargon das langatmige „Kinematographentheater " mund-
gerecht zusammengeschustert hat — der „Kientopp " ist
ohnehin , mit seinen oft schlüpfrigen und jedenfalls zumeist
gesckmackveroildenden Darbietungen , nur eine sehr frag¬
würdige Errungenschaft moderner „Kultur ". Er wurde
aber allgemach zu einem Schädling am Stamme unseres
Volkslebens , insofern , als er je länger je mehr zu einer
Belustigungsstätte für unsere Schuljugend wurde . Das
Programm fast aller Berliner „Kientöppe " ist daraus zu-
geschnitten , neben erwachsenen Schaubudenenthusiasten auch
die Halbwüchsigen und die Schulkinder zu verlocken, ihre
Taschengroschen hineinzutragen . Kunterbunt und wahllos
wurden da Borgänge gezeigt , die den Gaumen der aus¬
gewachsenen Flachlöpfe kitzeln und die Schaulust der
Halb - und Garnichtflüggen befriedigen sollten . So kamen
die Kinder dazu . Dinge zu sehen, die auf ihre Phantasie nur
vergiftend wirken konnten . Dem hat die Polizei ja schon einen
Riegel vorgeschoben , indem sie eine strenge Kontrolle der
Kinovorführungen einrichtete und Anstößigkeiten unter¬
drückte. Immerhin blieb genug des Schädlichen für
Kindergemüter bestehen. Vor allem aber mußte es die
Kinder gesundheitlich , intellektuell und moralisch nachteilig
beeinflussen , wenn ihnen gestattet blieb , bis in die späten
Abend - und Nachtstunden die Wunder des rollenden Films
zu bestaunen . In dichten Scharen bevölkerten wahre
Knirpse beiderlei Geschlechts noch in später Stunde
die mit Bierdunst und Zigarrenrauch erfüllten Räume
des Kientopps , und die Berliner Eltern , die
ohnedies meist recht merkwürdige Erziehungspraktiken
lieben , schleppten selbst ihre Sprößlinge , die längst
im Bette hätten liegen sollen, zu nachtschlafender
Zeit in diese „Kunsttempel " hinein . Unbekümmert um die
physische und geistige Verfassung der Kleinen am nächsten
Morgen , der doch einen anstrengenden Schultag einleitet.
Diesem groben Unfug , dieser Sünde an unserer Jugend

„In der Kommende der Ritter vom Hospital , zum
heiligen Johannes ?" fragte sie mit bebenden Lippen.

„Bei meiitem Vetter , dem Kommthur Burchard, " fügte
der Junker mit Nachdruck hiitzu . „Weshalb heftest Du
auf mich einen so seltsamen Blick? Ich verstehe, aber sei
ohne Furcht , ich werde mir das achtspitzige Kreuz der
Rhodiserrilter nicht auf die Brust heften lassen ."

„Lange schon trachtet Burchard von Münnich danach,
den Junker von Rauschenburg für den Orden zu gemiit-
nen !" rief das schöne Mädchen in Tränen ausbrechend.
„Er hat doch darum auch schon mehrmals an Deine Mut-
ter geschrieben."

„Gewiß wünscht er dies , aber ich werde vorläufig nur
eine Freistatt bei ihm suchen. Was gilt mir der Ruhm
der alten Großmeister der Johanniter gegen den Zauber
Deiner Liebe, oder gegen die Tränen meiner Mutter , die
in mir den Letzten des alten tapferen Rauschenburger Ge¬
schlechts erblicken müßte , wenil ich in den Orden eintreten
würde ."

„Schwöre mir , Dich durch kein Jurament dem Orden
zu verbinden !" bat Tivara.

„Ich schwöre! Aber Tn , Tivara ? Leiste auch Tu mir
einen Schwur , bekräftige mit einem heiligen Eide , nie¬
mals meine Mutter zu verlassen , was Dich auch locken
mag . Schwöre mir , daß Tu mir treu bleiben willst . . ."

In diesem Augenblick kam die Zofe der Edelwittwe
und rief DivaraS Namen . Diese kam nicht inehr dazu,
den von dem Junker verlangten Eid zu leisten, sondern
hatte eben noch Zeit , einen flüchtigen Kuß auf Kunos
Wange zu drücken und ihm Lebewohl znzuflüstern.

Tann eilte sie zu ihrer Pflegemutter , um den Abend-
scgen zu lesen.

11 . Kapitel.

Der Abend war schon weit vorgeschritteit . Tivara saß
in ihrem Kämmerchen am Fenster und starrte tränenlos
in die Tiefe hinab . Seit einer halben Stunde schon war
der Hufschlag von Kuno von Rauschenburgs Pferd ver¬

bat Me rücksichtslos zugreifenbe yanv ves Polizei¬
präsidenten ein Ziel gesetzt. Wer 's gut meint mit unserer
Jugend , die unseres Volkes Zukunst verkörpert , der wird 's
ihm Dank wissen.

Nicht minderer Dank gebührt ihm aber auch für die
Ausmerzung der Helden der „Fiole " aus der Öffentlichkeit.
„Fiole ". dies schöne Wort des Sport -Rotwelsch , bedeutet,
was nian im gewöhnlichen Leben „Schwindel " nennt . Und
Schwindel waren die Ringkampfkonknrrenzen , deren Zabl
beinahe Legion ist, fast in allen Fällen . Sie waren nicht
das , wofür das harmlose Gemüt eines berühmten Bild¬
hauers , der sich zu ihrem Protektor mißbrauchen ließ, sie
hielt : Nicht wirkliche Wettkämpfe von ästhetischem Wert,
bei denen Kraft und Gewandtheit den Sieg entschieden,
sondern abgekartete „Schiebungen ". Vorher wurde haar¬
klein ausgemacht , wer den andern „werfen " solle, in welcher
Minute des „Kampfes " das geschehen solle usw. Die
Herren Manager und Jmpresarii — Auspressarii heißen
sie in ehrlichen Artistenkreisen — konnten eben nur Seide
spinnen , wenn sie dem Ringsportpublikum immer neue
Sensationen austischten : Deshalb mußte sich heute dieser,
morgen jener „Weltmeister " von irgendeinem ganz un¬
bekannten und kunstunverständigen Ringer werfen lassen,
den nach acht Tagen , wenn er genügsam gegen hohes
Eintrittsgeld bestaunt war . wieder ein anderer , noch
Unbekannterer „warf ". Allmählich kam das p. t. Publikum
hinter den Schwindel , bei dem es der Geprellte war , und
so erklärten sich Skandalszenen wie die, die den jüngsten Ring¬
kampf Kochs mit Sturm begleiteten und eine Störung der
öffentlichen Ordnung ohnegleichen bedeuteten . Nun ist
gottlob auch diesem betrügerischen Unfug der „Fiole-
schieber" ein Riegel vorgeschoben , und der wirkliche und
kunstgerechte Ringersport dahin verwiesen , wohin er allein
gehört : in den inneren Kreis der Amateurringeroereine.
Der Anfang ist gemacht mit dem verdienstlichen Bemühen,
den tüchtigen und fairen Sport über das Niveau einer
schwindelhaften Schaubudenattraktion , auf das ihn die
Habgier skrupelloser Geschästlhuber herabgezogen hatte,
wieder emporzuheben . Hoffentlichtz folgen diesem ersten
Schritt bald ebenso billigenswerte andere . Es gibt noch
mancherlei öffentliche Sportveranstaltungen , bei denen ein
lehördlicheS Dazwischenfahren nichts schaden könnte.

-T01-

Vermischtes.
Galante Altersfeststellung . Man kann das wirkliche

Alter einer mehr oder ininder jungen Dame in unfehlbarer
Weise feststellen , wenn man sich die neueste Errungenschaft
der Wissenschaft zunutze macht . Man nehme zart und
galant eines der schönen Händchen der Dame , sehe aus
die Uhr und zähle wie ein Arzt die Pulsschläge . Bei
einer Frau im Alter von 20 bis zu 25 Jahren schlägt
der Puls — vorausgesetzt , daß die Dame gesund ist —
69 Male in der Minute : steht die Frau im Alter von
25 bis zu 30 Jahren , so zählt man 71 Pulsschläge in der
Minute : nach dem 30. Lebensjahre nimmt die Zahl der
Pulsschläge wieder ab : der Puls einer Frau , die älter
als 30 Jahre ist, schlägt nämlich nur 70 Male in der
Minute.

Ein Hut für 24 Damen . In der italienischen Ab¬
teilung der Brüsseler Weltausstellung ist ein Strohhut zu
sehen, in dessen Innern nicht weniger als 24 junge
Mädchen Platz fanden . Das Monstrum , das die Leistungs¬
fähigkeit der italienischen Strohhlltindustrie illustrieren soll,
hat einen Durchmesser von 3,25 Metern , ist 80 Zentimeter
hoch und sein Umfang beträgt 10 Meter . Man konnte
diesen Riesenhut , wollte man ihn in einein Stück Her¬
stellen, in keinem Zimmer oder Fabriklokal fabrizieren,
denn da wäre er nicht zur Tür hinanszubrigen gewesen:
er wurde daher im Freien fertiggestellt . Zur Fabrikation
dieses größten Hutes der Welt wurden sechs Kilometer
Strohflechte verarbeitet.

Fra » Reklanie bei Frau Justitia . Seitdem es in
gewissen Kreisen Berlins Mode geworden ist, den großen
Tragödien im dortigen Gerichtsgebäude beizuwohnen,
kamen Reklamechefs Berliner Konfektionsflrmen auf den

ballt — er batte also doch die Sparenburg verlassen.
Wann würde er wieder zückkehren? Wie würde seine Mut¬
ter die Hiobspost aufnehmen , der er nur eine „gute Nacht"
gewünscht hatte und die ihn wohlgeborgcn in seinem
Schlafgcmach wähnte.

Eine Reihe von wechselvollen Bildern zog vor dem
inneren Auge Divaras vorüber . Welch' ein furchtbarer
Sturm war über das stille Paradies dreier glücklicher
Menschen hereingebrochen , von dem die sorgende Mutte:
selbst stoch keine Ahnung hatte.

Durch die Sorgsamkeit der Edelwittwe , welche nie ge¬
duldet hatte , daß nur entfernt auf die Umstände hinge-
dcutct wurde , wodurch Tivara ihre Pflegetochter geworden
war , hatte sich die Erinnerung der Tochter der Wieder-
täuferfamilie allmälig verwischt , um endlich fast vollstän¬
dig zu erlöschen . Als das Kind an der geheimnisvollen
Grenze angelangt war , jenseit welcher die Jungfrau er¬
blüht , da wich der letzte Rest jener undeutlichen Erinner¬
ungen , die Tivara absichtlich aus dem niorgeurötlichcn
Himmel ihrer ersten Liebe verbannte . Die Schattenge¬
stalten aus ihren ersten Kinderjahren flüchteten sich in
das Reich der Träume . Bon einer bangen Ahnung zu
immer kräftigeren Leben erweckt, machten sie das Mädchen
zur firrchtsamen , aber nur desto scharfsichtigeren Bcobach-
terin von Allem , was auf ihre Vergangenheit oder Zustmst
Bezug haben konnte . Tie Gegenwart gehörte ihrer heili¬
gen Liebe , die den reizenden Schmelz der Kindlichkeit noch
nicht abgestreift hatte.

Jetzt war Kuno sortgcrissen von ihrer Seite , ohne daß
sie Zeit gefunden hatte , ihm unverhüllt ihr Herz zu öffnen
lind einen Plan für die Zukunft als Trost über diese
Schrecken der Gegenwart mit ihm zu entwerfen.

Mit wilder Gewalt erhob sich das , was so lange in
ihrem Innern geschlummert hatte , um Tivara zum wehr¬
losen Opfer der quälenden Empfindungen zu machen.

(Fortsetznng folgt .)



Einfall , dem im Gerichtssaar versa»,melten eleganten
Publikum ihre neuesten Modeerzeugnisse vorzuführen. Zu
diesem Zwecke wurden einige fesche Probemamsells in die
neuesten Turf - und Gesellschaftstoiletten gesteckt und in
den Schwurgerichtssälen plaziert . Die Reklame hätte ihren
Zweck verfehlt, wenn die „Muster " nicht an den Hüten in
Form einer Agraffe ein kleines Schild mit der Adresse
der von ihnen vertretenen Firmen getragen hätten. Die
Toilettenausstellung dauerte so lange, bis schließlich die
Gerichtsdiener Anweisung erhielten, Zuhörermnen , die ein
solches Abzeichen tragen, künftighin den Zutritt zu ver¬
weigern. Und das von Rechts wegen. Auch die Reklame
muß in Grenzen bleiben.

Hua dem GertcbleraaL
§ Unzüchtige Films . In Dresden wurden in einer Ver¬

handlung gegen Hersteller und Verbreiter unzüchtiger Films
zwei Angetlagte zu je fünf Monaten Gefängnis, einer zu
200 Mark Geldstrafe verurteilt. Zwölf Angeklagte erhielten
kleine Geldstrafen, zwei wurden tteigesprochen. und gegenzwei wird nochmals verhandelt werden.

8 Neue Pfeil -Prozesse. Die bisher gegen den Grafen
Pferl verhandelten Prozeffe werden noch eine ganze Reihe
werterer Prozesse zeitigen. Es schwebenu. a. zwei Be-
lerdrgungsklagen, die General von Mackensen, Komman.
drerender General des XVll. Armeekorps in Danzig, an¬
gestrengt hat. und von denen sich die eine gegen die Gräfin
Pfeil, die andere gegen ihren Rechtsbeistand, den Rechts¬
anwalt Sprenger in Bremen, richtet. Ferner hat die Gräfin
Stephame Pfeil den Generalmajor von Brüsewitz, Komman¬
danten des Truppenübungsplatzes Elsenborn bei Aachen,
wegen Beleidigung angeklagt. Und schließlich hat Graf Pfeil
nunmehr auch gegen seine zweite Gattin, die Gräfin Marie
Pfeil. geborene ureiin von Behr, die Ehescheidungsklage er-»oben.

Handels-Zeitung.
Berlin , 4. August. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: w Weizen, R Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hacker. Die Preise gelten

tn k̂ artnir lohn Kilogramm guter marktfähiger Ware . yeute
wurden notiert tn Königsberg W 190, R 171, H löl . Danzig
W -i05 , R 142- 145, G 140- 145, H 152—156, Stettin
VV 188—194, R 138—142, H 145—152, Posen W neuer 184
bis 188, R 136, G neuer 145, H alter 146, neuer 140,
Breslau VV 193- 194, R 139. G 135, H 153. Berlin W 193
bis 195, R 144- 146, H 157- 170, Magdeburg W 190
bis 195, R 140- 144, H 162- 167, Hamburg W 200, R 145
bis 152, H 158—175, Hannover W 208, R 152, H 170,
Dortmund W 190, R 150, H 146, Neuß W 206, R alter 154,
neuer 146, H 154, Mannheim W 205—207,50, R 155,
H 157,50 bis 160.

Berlin , 4. August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
25—27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,80—20,30, Abn, im September
18,40, Dezember 18,50. Fest. — Rüböl für 100 Kilo mit
Faß. Abnahme im: Oktober 54,70 54,50—55,10, Dezember
53- 52,90 bis 53,60 - 53,50. Fest.

Hadamar,  4 . August. Roter Weizen, Nassauischer 17.55 M.,
fremder Weizen 00.00, Korn 11.70, Gerste 0.00, Hafer 7.90 per
Malter . Butter per P,d . 1.15 Al. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg,  3 . Aug. Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk. 17.50, weißer,
fremder 00.00, Korn 11.50, Futtergerste 0.00, Braugerste 00.00,
Hafer 8.10 Mk., Kartoffeln neue 7.00 Mk. p. Malter.

Wiesbaden,  4 . Aug. (Furagemarkt .) Hafer 8.00 bis 8.40,
Richtstroh 2.80 bis 3.50, Heu, alt 0.00 bis 0.00, neu 2.30 bis 3.00
per Zentner. Angefahren waren 14 Wagen init-Frucht und 28 Wagen
mit Stroh und Heu.

Kurzer Getteide-Ulochrnbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 26. Juli bis 1. August 1910.
Bei dem schönen Wetter, das die letzte Woche brachte, dürfte

die Roggenernte nunmehr zum größten Teile geborgen sein, und
wenn sich als Folge der eine Zeit lang herrscheuden Dürre und der
darauf folgenden langen Regenperivde auch vielfach Enttäuschungen
beim Erdrusch Herausstellen und die Ergebnisse im allgemeinen
hinter den vorjährigen Rekorderträgen Zurückbleiben dürften, so wird
man im Durchschnitt doch mit einer Mittelernte rechnen dürfen.

Ebensowenig wird der Weizen, der durch Lager
letzten Wochen sehr gelitten hat , die früheren ho
ganz rechtfertigen, die vorjährige Ernte aber zn
erheblich überragen. Der Weizen scheint diesmal
zur Reife gelangt zu sein, denn es wurde ok"
letzten Woche mit dem Schnitt begonnen. Neu
Juli eine sehr seltene Erscheinung auf den deuks
so bemerkenswerter ist es, daß diesinal neuer Wei
von Juli -Engagements bereits Verwendung finden
anfangs noch niit M . 218.75 bewertete Juliliefen
M. 209 zurückgehen ließ. Für Herbstlicferungwar
weise stark Abaeber, zum Teil waren für die sch
auch günstigere Meldungen über die amerikanische
ernte und dringendes Angebot von der Donau ma
seits bleibt aber die Tatsache bestehen, daß
namentlich in qualitativer Beziehung, wesentlich
jährigen Ergebnis zurückzubleiben scheint und daß
Italien diesnial in stärkerem Maße auf das Ausl
sein dürften. Bei der bisherigen Konkurrenzfähigkeit
Weizens gegenüber ausländischen Provinzen haben ~
reiche Exportabschlüssebewerkstelligenlassen, und d'
genommenen Deckungen boten dem Lieferungsmar
gute Stütze. Trotzdem mußte Herbstlieferung seit
um über M. 7.— nachgeben. Bon Roggen kom..
Angebot heraus , das aber augenblicklich weder",
an der Küste besonderer Kauflust begegnet. An zw
ncten Qualitäten besteht kein Mangel , aber der No
selbst sehr entgegenkommenden Offerten gegenüber
nend. Das Angebot von altem und neuem Hafer
war ziemlich stark, die Kauflust dafür gering, Ger
Regcnineldungen neuerdings befestigt, Mais auf ame
schaden zeitweise fester gehalten.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilb
Voraussichtliches Wetter für Samstag den6. An

Qottmntfo mnfftn ain -mtn*  vmaviv* a..X JZeitweise
Regenfälle.

wolkig, einzelne wenn auch

Nur 3 Tage ! Nur 3 Tage!
Attenkirchen

auf dem Ausstellungsplatz am Landratsamt.
Ärku5

Pierre fllfhoff
Weltberühmter, größter und vornehnister Reise-Zirkus für

5000 Personen.
Samstag den 6. August, abends 8x/4 Uhr

Grosse Gala-Premiere
mit dem glanzvollen Weltstadt -Programm , wie es bisher in

hiesiger Gegend noch nicht geboten worden ist.
Sensation über Sensation; neubeiten über neubeiten!

Großer Elite-Sport-Abend.
Sonntag den 7. Angnst

2  Vorstellungen 2
Um4 Uhr nachmittags einmalige

Fremden - Familien -Vorstellung.
Die Vorstellung ist speziell für Familien und auswärtiges

Publikum arrangiert.
Militär , vom Feldwebel abwärts , und Kinder unter. 12 Jahren
zahlen zu dieser Vorstellung halbe Preise auf allen Plätzen.

Abends »V. Uhr:
GaIa-5port-Vorstellung!

(Volle Preise.)
Montag den 8. Angnst abends 8 Ẑ Uhr:

Dank-Abschieds-Vor stellungI
In jeder Vorstellung ist ans den, Programm

besonders hervorzuheben:

Der Sturz aus der sechsten Etage
des  Amerikaners Mr. Gadbin II.

Die größte Sensation auf der ganzen Welt, noch
nie in einem Zelt -Zirkus geboten. — — — —

Osten und Ulesten in ihrer Hermann flltboffs weltbe-
phänvr»enalen gymnastischen rühmter vierfacher Sport-
Neuheit. „Unsere Marine ." Jokey-Akt, 3 Damen, 1 Herr.

Elefant und Schulpierd£ ,
Die berühmten span. Clowns Clown Zackt mit seinen dres-
Pepe Derome und Roberts, sierten Schweinen und Esel.

Neu für hier!
Ujj, | ” “ ■ •

mile. Cina ßlementa hervor- mr. Gmilio Bnll.-Jougleur
ragende Schulreiterin mit z. Pferde — Mr. Harry

Dackelhunden. engl. Jockeyretter.
Unerreicht ! Th . Heraldos Unerreicht!

Die besten Schleuderbrett-Akrobaten der Welt.
CrfO moresons Phänomenale Che Bill Ulild-Cexas Ameri-

Kraft -Turn -Künstler. kanische Meisterschützen,
rolle. Louise, INIIe. Anita, m»e. Erna, graziöse Reitkunst!.

mr. fllfons Bill and Ulood
-̂ as medizinische Rätsel._Komische dreifache Reckturner.

In jeder Vorstellung, gleichviel Nachmittags - oder Abend¬
vorstellung, wirb ein gleich reichhaltiges, ungekürztes Pro¬
gramm aus 18 Seusatiousuummern 18 bestehend geboten.

Die Preise der Plätze sind auf einen Massenbesuch aller
Bevölkerungsjchichten berechnet und demgemäß so niedrig
bemessen, daß sich jedermann den Besuch des Zirkus Pierre
Jlltboff be quem gestatten kann.

Preise der Plätze:
Galerie 50 Pfg ., Billetstener 5 Pfq.
II. Platz Mk. 1.- . - a
I. Platz „ 1.50,
Sperrsitz (»um.) „ 2.—,
Logensitz(nnm.) „ 3.—,

5
10
15
20
30

NB. Schluß jeder Abend-Vorstellung 10‘/2 Uhr , daß jeder
auswärtige Zirkusbesucher Anschluß zum lO' /«-Uhr-Zug hat.

Heus Speisefearfoffeln
„Kaiserkrone“

sowie faüobst offeriert
K. Schneider, Hof Kleeberg.

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: ßuelidrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Weiße, schwarze und farbige
Glacehandschuhe , Ia. QuaL

sowie das neueste in Krawatten
flls Regaltes, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball - Kravatten und d-
weiße Uniform-Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich ) in glatt
und Stehumfall -Fafon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Birkbabn-Scbmuckfedern, Dachs- und Gamsbärte.

Sporthüte in ineife und grün,
runter-. Radfahrer- etc. Sport- Bekleidung.
AM. Latsch««Rachenburg

Sport- und Uereins-Artikel.

Blendend weihe Welche
erzielt jede Hausfrau mit

mdü fli aschblau-papitr.
Grossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. Hügeln:

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg.

In Hachenburg zu haben bei Carl Dasbach und
0. v. Saint George? in nister bei Jt. Ulüstenfeld

und ui . Zimmermann, Hausierer.

wo man den
echtenUleil die Hunden genau wissen,

Bonner Kraftzucfeer
von J . G. ItlaaS in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
daß ßeder Kolonialwarenhändler  den bei Duften, Erkältung

berühmten Bonner Hraftzucker in seine», Geschäft einführt.
!General-Engros-Uertriebf. d. Ulesterwaldr Pbil. Schneider, Hachenburg.

Achtung ;!
Stilreiner und Dieser! Alle Sorte
Ornament-u. hana

in weiß, farbig lind gemustert,
Musseliaglas , Tafel
in allen Dimensionen, frei und nach Maß

Spiegelglas
empfiehlt zu billigen Tagespreisen

Karl Baldus, Hachen

£ Sclterswasser un
♦♦♦♦
♦♦♦♦♦♦
♦
♦

Brause-Limonaden
in Himbeer , Zitrone,
:- Waldmeister usw.

Steph. ßruby, ßacfienbi
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspr

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk
I

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

stets zu Fabrikpreisen ain Lager.
Karl Baldus, Hachenburg.

ia. neu
Haiicrkroi

offeriert billigst̂

ff ermann ff
Cimbura4. l y

Telefon Nr.

j ^ Vollständig von fl —Z ist

Sechste , gänzlich neudearo
H und vermehrte AufiaS

T?
20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

_ L
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